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1 Vorwort

Die Kirche soll ein Ort sein, wo Menschen die Ndahe und den Schutz Gottes erfahren. Dies soll durch die
Leiter, Vertreter und Mitglieder* der Gemeinde gewahrleistet sein fiir alle, die am Gemeindeleben und
den Angeboten der Pfarrei teilnehmen. Dies gilt vor allem fiir Menschen, die in besonderer Weise
Schutz und Aufmerksamkeit brauchen.

,Prdvention” ist ein wichtiges Anliegen fiir die kath. Kirchengemeinde St. Lambertus Mettmann. Junge
Menschen — und im Weiteren auch deren Eltern — sollen ohne Angste und Sorgen, mit Vertrauen und
Sicherheit an den Angeboten der Kinder- und Jugendpastoral in unseren Gemeinden sowie in unserer
drei Kindertagesstatten teilnehmen kénnen. Auch den Verantwortlichen, Begleitern und Mithelfern
soll ein Tatigkeitsumfeld ermoglicht werden, in dem sie verantwortungsbewusst und geschiitzt wirken
kénnen.

Bereits seit einigen Jahren gibt es MaBnahmen und Richtlinien zur Pravention, z.B. durch Schulungen
der Hauptamtlichen, sowie der ehrenamtlichen und nebenamtlichen Mitarbeiter. Diese wurde durch
das Institutionelle Schutzkonzept neu koordiniert und aktualisiert. Vertreter aller betroffenen
Gremien, Gruppierungen und Einrichtungen haben an der Erarbeitung mitgewirkt. Mit ihnen wurde
ein , Arbeitskreis Schutzkonzept” zusammengestellt, der GUber mehrere Sitzungen und zusétzlichen
Arbeitsgruppen das vorliegende Dokument erstellt hat. In diesem Zusammenhang wurden auch zwei
neue Praventionsfachkrafte bestimmt und mit ihnen zusammen am 21. Februar 2019 das vorliegende
Schutzkonzept erarbeitet, das anschlieBend vom Seelsorgeteam und dem Pfarrgemeinderat
beschlossen wurde.

Da fiir unsere Kindertagesstitten gesonderte Regelungen notwendig sind, haben wir deren
Institutionelles Schutzkonzept separat erstellt.

Kultur der
Achtsamkeit

Interventionsplan

Erweitertes
Fiihrungs-
zeugnis

Analyse
Berat des eigenen
eratungs- Arbeits-
Nachhaltige feldes:
Aufarbeitung .
Schutz- und
Risiko-
faktoren
Verhaltens-
auswahl und kodex und

Aus- und kunfts-
Fortbildung erklarung

Grundhaltung: Wertschatzung und Respekt

*Im weiteren Text wird zur Vereinfachung auf mdnnliche und weibliche Sprachform verzichtet.
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2 Risikoanalyse

Der erste Schritt zur Erarbeitung dieses Schutzkonzeptes war die Ausarbeitung eines Fragebogens zur
Risikoanalyse (siehe Anlage 1). Dieser wurde an alle betreffenden Gruppierungen und Einrichtungen
der Pfarrei geschickt. Grundlage des Fragebogens waren die Vorlagen aus dem Erzbistum Koln.

Die zustandige Arbeitsgruppe des , Arbeitskreis Schutzkonzept” hat die Riickmeldungen zusammen-
getragen, um daraus Ergebnisse und Richtlinien fiir das Schutzkonzept zu entwickeln. Die folgenden
Aussagen beziehen sich daher teilweise nur auf einzelne Gruppierungen und treffen somit nicht auf
alle Situationen in unserer Pfarrei zu.

Blick auf die Zielgruppen:

1.) Mit welcher Zielgruppe wird gearbeitet? In welcher Form finden Aktivitaten statt?

Kinder und Jugendliche auch in geschlechtsgemischten Gruppen im Alter zwischen 0 und 27 Jahren, in
wochentlichen Gruppenstunden, Tagesaktionen, Halbtagesveranstaltungen, Wochenend- und
Ferienfahrten, Gottesdiensten.

2.) Wo finden die Aktivitaten statt? Gibt es bauliche Gegebenheiten an dem reguldren Treffpunkt

der Gruppe / in der Einrichtung, die Risiken bergen? Gibt es Riume/Situationen, wo ein Betreuer
mit einem Minderjahrigen allein ist?

Wie wird mit diesen Situationen umgegangen?

Zu Beginn einer Zusammenkunft ist es moglich, dass ein Betreuer mit einem Kind alleine ist, bis weitere
Betreuer / Kinder nachkommen. In diesen Fallen werden die Tiiren offengehalten.

Die Gemeinderdume (Kaplan-Flintrop-Haus, Biiro und Jugendheim Thomas Morus, Gemeinderdume
Heilige Familie, Johanneshaus, Treffpunkt Gemeinde St. Lambertus) werden multifunktional durch
mehrere Gruppen gleichzeitig oder nacheinander genutzt. Die Zugadnge sind zum Teil schwer
einsehbar. Die Flure vor den Gruppenraumen sind zum Teil einsehbar.

Kinder, die alleine zur Toilette gehen, sind in dem Moment nicht unter Beobachtung.
Kinder melden sich ab, wenn sie den Gruppenraum verlassen, kurzweilige Kontrolle — wenn méglich.

Sakristeien/Kirchen: Problematisch ist v.a. die Situation in St. Lambertus, wo die Messdiener-Sakristei
im Keller liegt und die Kinder weitgehend unbeaufsichtigt sind.

Zum Teil finden Veranstaltungen, v.a. in der Katechese, in Privatwohnungen statt.

3.) In welchen Situationen sind die Schutzbefohlenen unbeaufsichtigt? Wie werden Grenziiber-
schreitungen zwischen den Schutzbefohlenen verhindert?

Zu Beginn einer Zusammenkunft ist es moglich, dass ein Kind alleine ist, bis weitere Betreuer / Kinder
nachkommen.
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Vor den Gruppenstunden, falls Betreuer noch nicht anwesend sind oder auch auf dem Weg zum
Gruppenraum ist der wenig beleuchte Parkplatz und der Zugang zum Untergeschoss unbeaufsichtigt.

Beim Toilettengang sind die Kinder unbeaufsichtigt. Bei Tagesveranstaltungen sowie Fahrten sind die
Schutzbefohlenen wahrend der Nachtruhe und fiir gewisse Zeiten in Kleingruppen unbeaufsichtigt.

Grenzlberschreitungen zwischen den Schutzbefohlenen kdénnen leider nicht verhindert werden.
Padagogischer Spagat zwischen Beaufsichtigung und Kontrolle. Ehrenamtliche Gruppenleiter lernen
im Rahmen der Leiterausbildung auf altersspezifische Verhaltensweisen zu achten und setzen sich mit
den Anforderungen der entsprechenden Lebenswelt der Kinder und Jugendliche auseinander.

Klare Regeln innerhalb der Gruppierung werden kommuniziert.

4.) Finden Ubernachtungsfahrten und Ausfliige statt? Kommt es vor, dass Kinder und Betreuer
gemeinsam Wasch- und Duschgelegenheiten nutzen? Wie wird die Privatsphire der

Schutzbefohlenen dabei besonders geschiitzt?
Ja, finden statt.
Ja, es kommt auch vor, dass Kinder, Jugendliche und Betreuer dieselben Waschgelegenheiten nutzen.

Die Privatsphare wird geschiitzt, in dem moglichst nicht zeitgleich Kérperhygiene betrieben wird. Es
wird primdr in den Kinder-Stufen auf paritatisch besetztes Leitungsteam geachtet, auf Freizeiten
immer.

5.) In welcher Form bestehen Vertrauens-, Macht- und Abhingigkeitsverhdltnisse und wie kann
vorgebeugt werden, damit diese nicht ausgenutzt werden?

Kinder und Jugendlichen kommen freiwillig.

Vor allem auf Freizeiten ist der Gruppenleiter fir die Kinder und Jugendlichen verantwortlich, oft auch
(Erst)Ansprechpartner bei Problemen im sozialen Umfeld. Bedingt durch die Verbandsstrukturen und
die einzelnen Leitungsteams innerhalb des Stammes ist eine enge Kontrolle durch die anderen
Teammitglieder gegeben.

Zudem intensive Elternarbeit, erganzt durch gewahlte Elternvertreter.

Praventionsschulung der Ehrenamtlichen, die Leitungsfunktionen tGibernehmen.

6.) Gibt es Beschwerdesysteme fiir die Kinder und Jugendlichen? An wen konnen sie sich bei
Grenzverletzungen wenden? Und ist den Schutzbefohlenen das Beschwerdesystem bekannt?

Kinder und Jugendliche kénnen sich an einen ihrer Gruppenleiter (mindestens zwei pro Stufe) wenden
oder auch an alle anderen Gruppenleiter, sowie den Vorstand.

Es gibt z.T. gewidhlte Elternvertreter, die eine enge Anbindung an die Leiterrunde habe. Uber die
Ortsstruktur konnen die Kinder sich innerhalb des Verbandes auch an die nachst hoheren Ebenen
wenden, Pastoralteam der Gemeinde, stadt. Jugendamt.

Beschwerdesysteme sind zum Teil etabliert und kommuniziert.
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Blick auf die Struktur:

7.) Gibt es auf allen Ebenen ein Wissen iiber das Thema sexualisierte Gewalt und ein Bewusstsein

dariiber, was Missbrauch und sexualisierte Gewalt begiinstigen kann? Wie wird dies gewahrleistet?

Alle Gruppierungen unterliegen im Erzbistum Koln den Richtlinien und Vorgaben der
Praventionsordnung des Erzbistums. Entsprechende Praventionsschulungen missen durch die
Leitenden besucht werden, Vertiefungsschulungen ebenso.

Ergdanzend ist Pravention in unregelmalligen Abstanden immer wieder Thema.
Altersabhangig wird mit den Schutzbefohlenen das Thema angesprochen.

Das Kinderbundesschutzgesetz gibt vor, das polizeilich erweiterte Fihrungszeugnis von Leitern
einzufordern und prifen zulassen, vor Beginn ihrer Tatigkeit. Diese werden alle fiinf Jahre aktualisiert.

8.) Welche Bedingungen, Strukturen oder Arbeitsablaufe konnten die Planung und Umsetzung von

Grenzverletzungen und Ubergriffe potentieller Titer begiinstigen oder erméglichen?

Mitglieder der Leiterrunde engagieren sich teilweise mehrere Jahre schon zusammen, teilweise auch
enge Freundschaften untereinander (Seilschaften)

Einzelarbeit mit Kindern
Separierung einzelner Kinder

Bauliche Gegebenheiten

9.) Gibt es offene Kommunikations- und Entscheidungsstrukturen? Wissen alle, wofiir sie zustdndig

sind? Ubernimmt die Leitung ihre Verantwortung generell und bei Fehlverhalten?

Ja.

10.) Wie ist ein Beschwerdesystem fiir Schutzbefohlene geregelt? Gibt es ein niederschwelliges,

verbindliches und verlassliches Beschwerdesystem und ist es allen bekannt?

Teilweise, teilweise nicht kommuniziert.

11.) Wie sieht das Interventionskonzept aus, wenn doch etwas passiert?

Wird grenzverletzendes Verhalten wahrgenommen:
Eigene Wahrnehmungen mit anderen Leitern abgleichen

Situation stoppen (ggf. Hilfe holen Polizei bei Ubergriff von Dritten auf anvertraute Kinder und
Jugendliche)

Protokollieren

Auf Verhaltensregeln hinweisen / Verhaltensanderung hinarbeiten
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(ja nach Situation) Praventionsfachkraft einschalten

Unterstltzung (Notfallnummern), vor allem wahrend der Ferienzeiten ist Gber die KIA, BDKJ DV KéIn
oder auch utber die DPSG DV Koln moglich sowie liber die Hotline des Erzbistums.

Kultur der Gruppierung/Einrichtung:

12.) Gibt es fiir den Umgang mit Schutzbefohlenen ein Regelwerk/Verhaltenskodex? Ist dies Thema

mit allen Beteiligten? Zum Beispiel:

Wie werden Regeln aufgestellt und entwickelt?

Wie wird mit Kérperkontakt und Berlihrungen umgegangen?

Wird sexualisierte Sprache toleriert?

Wird lber Bekleidung gesprochen, um mogliche visuelle Grenzverletzungen zu vermeiden?

Wie ist der Umgang mit Alkohol und anderen Mitteln, die Hemmschwellen/Wahrnehmung verédndern?

Werden alle gleich behandelt? Werden Unterschiede im Umgang begriindet oder geschehen diese
willkirlich oder abhdngig von Sympathien?

Wie wird mit Regelverstolen umgegangen? Welche Sanktionen und Strafen sind legitim, welche
unangemessen?

Sind Sanktionen vorher klar oder werden sie spontan personenabhangig entschieden?

Dirfen Kinder mit nach Hause genommen werden?

Wie ist die Privatsphare der Madchen und Jungen und der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter definiert?
Welche Arten von Geheimnissen sind erlaubt, was miissen alle wissen?

Bisher gibt es kein allgemein giiltiges, einheitliches Regelwerk. In einigen Gruppierungen gibt es
Regeln, die kommuniziert und gelebt werden: Korperkontakte werden vermieden, ggf. angekiindigt
(z.B. Kister -> Gewand richten, Chorleiter -> Kérperhaltung) bzw. Kontaktaufnahme geht vom Kind
aus. Einhaltung Jugendschutzgesetz, sexualisierte Sprache wird nicht toleriert. Kinder werden im
Normalfall nicht mit nach Hause genommen.

3 Personliche Eignung

Das Seelsorgeteam, die Verwaltungsleitung sowie die Person/en, die als verantwortliche Leitung der
jeweiligen Gruppierungen und Einzelveranstaltungen benannt wurden, tragen die Verantwortung,
dass alle Mitwirkenden, die in der Kirchengemeinde St. Lambertus Mettmann mit der Betreuung und
Leitung von Kindern und Jugendlichen beauftragt werden, lber die erforderlichen fachlichen
Voraussetzungen und die personliche Eignung verfiigen.

Personen, die im Rahmen ihrer dienstlichen oder ehrenamtlichen Tatigkeit mit Kindern und
Jugendlichen p&ddagogisch arbeiten oder Angebote als Selbstdndige (Honorarkrafte) im Rahmen der
Kinder- und Jugendarbeit machen, diirfen in keinem Fall eingesetzt werden, wenn sie rechtskraftig
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wegen einer Straftat gegen die sexuelle Selbstbestimmung (entsprechend SGB VIII §72a) verurteilt
worden sind oder ein Ermittlungs- bzw. Voruntersuchungsverfahren gegen sie eingeleitet worden ist.

Grundlage fiir die hier folgenden Kriterien sind die Vorgaben des Erzbistums Koln.

Die in den folgenden Erlauterungen genannten Dokumente und Bescheinigungen werden vor
Aufnahme der Tatigkeit von dem o.g. jeweiligen Verantwortlichen eingefordert und unter Beachtung
der Datenschutzbestimmungen im Pfarrbiiro aufbewahrt und dokumentiert.

3.1 Erweitertes Fiihrungszeugnis

Ein erweitertes Fihrungszeugnis, das nicht alter als drei Monate sein darf, muss an die entsprechende
Stelle des Erzbistums Koln geschickt und alle flinf Jahre erneut vorgelegt werden. Diese Vorgabe gilt
grundsatzlich fiir alle Hauptamtlichen unabhdngig vom Beschaftigungsumfang und fir alle
Ehrenamtlichen entsprechend dem Priifraster des Erzbistums Koln (siehe Anlage 2, Seite 7).

Allen Mitwirkenden wird seitens der Pfarrei ein ,Flihrungszeugnis-Info-Paket” zur Verfligung gestellt,
in dem alle nétigen Informationen und Dokumente zur Beantragung einen EFZ beim Amt sowie der
Weiterleitung an die zustandige Stelle des Erzbistums Koln enthalten sind. Dieses Paket kann im
Pfarrbiiro abgeholt werden. Es beinhaltet folgende Unterlagen:

»Fuhrungszeugnis-Info-Paket” der Pfarrei:

- Anlage 2: Broschiire des Erzbistums K6ln zum Flihrungszeugnis:
,»Augen auf. Hinsehen und schiitzen - Sie sind unser groRter Schatz!“

- Anlage 3: Anleitung zum Erweiterten Fiihrungszeugnis von Ehrenamtlichen

- Anlage 4: Bestatigung Uber ehrenamtliche Tatigkeit (zur Vorlage beim
zustandigen Einwohnermeldeamt)

- Anlage 5: Einverstandniserklarung zum Datenschutz (an das Erzbistum Kéin)

- Anlage 6: Frankierter, griiner Riickumschlag (fur die Einsendung des EFZ an das
Erzbistum Koln)

Die Diozesanstelle des Erzbistums Koln Gbernimmt im Auftrag der Pfarrei die Einsichtnahme und
Dokumentation der erweiterten Flihrungszeugnisse unter Beachtung der geltenden
Datenschutzbestimmungen.

3.1.1 Deutsche Pfadfinderschaft Sankt Georg — Stamm Mettmann

Die DPSG-Pfadfinderschaft in Mettmann hat Uber ihren Verband eine eigene Regelung zum
Erweiterten Flihrungszeugnis und zur Praventionsschulung.

Erweitertes Fiihrungszeugnis / Nachweis Priaventionsschulung

Die DPSG Stamm Mettmann ist die Ortsgruppe eines bundesweit agierenden Kinder- und
Jugendverbandes und als Trager der freien Jugendhilfe nach § 75 SGB VIIl anerkannt.
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Im Rahmen der Pravention gegen sexualisierte Gewalt unterliegt die DPSG Mettmann zum einen den
gesetzlichen Anforderungen, den Richtlinien des Erzbistums Ko6ln und den Vorgaben durch den
Bundesverband, die durch Ordnung und Satzung festgeschrieben sind.

Alle Gruppenmitglieder, vom jungen Pfadfinder (Wolfling) bis zum Gruppenleiter sind Mitglieder im
Bundesverband der DPSG und uber das Mitgliederwesen im Bundesamt der DPSG, mit Sitz in Neuss,
registriert.

Fiir alle Gruppenleiter ist auch die DPSG verpflichtet die erweiterten Flihrungszeugnisse einzuholen
und zu prifen.

Erweitertes Fuhrungszeugnis (EFZ)

Die einzelne Gruppenleitung erhalt mit ihrer Mitgliedsnummer online vom Bundesamt die Bestatigung
als Gruppenleiter fiir den Verband tatig zu sein und den Antragsbogen fiir das erweiterte
Flihrungszeugnis, zur Vorlage beim kommunalen Biirgerbiro.

Das erstellte Flhrungszeugnis bekommt jeder privat nach Hause gesandt, leitet dies an den
Mitgliederservice im Bundesamt weiter. Der Mitgliederservice prift das EFZ und tragt in die
Mitgliederverwaltung (NaMi) Eingangsdatum ein. Der/die Gruppenleiter kann dann den Nachweis
Uber die Einsichtnahme und das keine Eintragungen vorliegen ausdrucken und dem Vorstand vorlegen.
Das EFZ wird im Bundesamt vernichtet, der Datenschutz wird ebenfalls beachtet.

Erst nach Vorlage des Nachweises aus dem Bundesamt kann ein/e Gruppenleiter im Stamm Mettmann
tatig werden. Der Stammesvorstand kontrolliert und halt dies verpflichtend nach.

Praventionsschulung

Im Rahmen der Leiterausbildung ist auch die Teilnahme an der Praventionsschulung wie auch der
Vertiefungsschulungen nach den Richtlinien der Praventionsordnung des Erzbistums Koéln
vorgeschrieben.

Auch dies halt der Stammesvorstand verpflichtend nach.

3.2 Verhaltenskodex

Alle Mitwirkenden unterschreiben den Verhaltenskodex (Anlage 7), in dem sie ihre Bereitschaft zum
Schutz und zur Pravention der Schutzbefohlenen erklaren. Weitere Informationen dazu folgen im
Punkt 4.

3.3 Praventionsschulungen und Vertiefungsveranstaltungen

Alle Mitwirkenden miissen an einer fiir ihre Personengruppe empfohlenen Praventionsschulung
teilnehmen, die dem Schulungs-Curriculum des Erzbistums Koéln entspricht. Sie erhalten bei Aufnahme
ihrer Tatigkeit ein ,Praventions-Info-Paket” der Pfarrei verbunden mit einer Hilfestellung,
entsprechende Schulungen zu finden.
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,Praventions-Info-Paket” der Pfarrei

- Anlage 8:

- Anlage 9:

- Anlage 10:

Warum ist es sinnvoll und notwendig an einer Praventions-Schulung

teilzunehmen?

Broschiire des Erzbistums Koln mit Informationen zur Pravention

gegen sexualisierte Gewalt ,,Pravention im Erzbistum K&éIn“
Schaubild: , Beschwerdewege in St. Lambertus Mettmann*

Spatestens fiinf Jahre nach der letzten Praventionsschulung miissen die Mitwirkenden an einer

Vertiefungsveranstaltung teilnehmen, die den Vorgaben der Praventionsstelle im Erzbistum Koln

entspricht.

Praventionsschulungen und Vertiefungsveranstaltungen werden in regelmalligen Abstanden durch

unsere Pfarrei angeboten.

3.3.1 Schulungs-Curriculum zur Pravention

Praventions-Schulung A (Halbtagsveranstaltung; 4 UStd. a 45 Min.)
Personengruppen:

Beispiele:

Personen in unseren Einrichtungen, die nur sporadisch Kontakt zu
Kindern und Jugendlichen haben

Hausmeister/innen, Reinigungskrafte, Gartner, Pfarramts-
sekretdrinnen/-sekretire, Hauswirtschaftliches Personal,
Chorleiter/innen, Kirchenmusiker, Vertretungsmusiker,
Blichereimitarbeiter/innen

Praventions-Schulung B (Tagesveranstaltung; 8 UStd.)

Personengruppen:

Beispiele:

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, Honorarkrafte, Praktikanten,
Freiwilligendienstleistende, Mehraufwandsentschadigungskrafte
u.a. sowie Ehrenamtliche mit Kinder- und Jugendkontakt

Mitarbeiter/innen in  Einrichtungen, Jugendleiter/innen in
gemeindlichen oder verbandlichen Strukturen, Kommunion-
katechten/innen, Kirchenmusiker von Kinder- und Jugendchéren

Praventions-Schulung C (Zweitagesveranstaltung; 16 UStd.)

Personengruppen:

Beispiele:

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in leitender Verantwortung im
Bereich der Kinder- und Jugendarbeit

Einrichtungsleiter/innen, Mitglieder in Pastoral-Teams

Institutionelles Schutzkonzept Kath. Kirchengemeinde St. Lambertus Mettmann
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4 Verhaltenskodex

In allen Aktivitditen der Pfarrgemeinde im weitesten Sinn (z.B. Ausflige, Wochenenden,
FerienmaBnahmen, Gruppentreffen, Kulturveranstaltungen) wollen wir darauf achten, dass der Schutz
der Intimsphare vor allem der minderjahrigen Kinder und Jugendlichen gesichert ist. Grundsatzlich gilt
im Zusammentreffen mit minderjahrigen Schutzbedirftigen das Vier-Augen-Prinzip bzw. die
allgemeine Zuganglichkeit und Einsichtsmoglichkeit der Begegnungsraume, zur Gewahrleistung der
Achtsamkeit im Umgang miteinander, gerade im Bereich von Korperlichkeit, Sexualitat und Intimitat.

Dieser Verhaltenskodex wird allen neuen Mitarbeitenden und ehrenamtlich Tatigen ausgehandigt. Mit
ihrer Unterschrift bestatigen die Verantwortlichen die Bereitschaft, dafiir zu sorgen, dass Kinder und
Jugendliche in unserer Pfarrei sicher und entwicklungsforderliche Bedingungen und Angebote erleben
konnen (Anlage 7).

Die unterschriebenen Formulare werden im Pfarrbiiro aufbewahrt.

1. Angemessenheit von Korperkontakten und Intimsphare

Im Bereich von Kirchengemeinde und Seelsorge gehéren emotionale Nahe, sowie Zeichen und Gesten
der Zugewandtheit, auch korperliche Formen der Zuwendung zueinander (Umarmung,
,Tuchfiihlung”), zum natirlichen menschlichen Verhalten dazu. Alle Verantwortlichen sind sich
bewusst, dass in dieser Grundbedirftigkeit auch ein moégliches Gefahrdungspotential liegt. Es gehort
zur notwendigen, permanenten Sensibilisierung, die ,Stimmigkeit” des jeweiligen Verhaltens zu
Uberprifen, damit gerade sublime Formen sexualisierter Grenziiberschreitungen verhindert werden
koénnen. Dies setzt immer zunachst beim Einzelnen an.

Uberpriife:

a. Wieviel Korperkontakt lasse ich im Umgang mit Kindern und Jugendlichen zu?
b. Binich ausreichend sensibel fiir Situationen, die Kindern und Jugendlichen evtl. unangenehm
sind?

2. Ndhe und Distanz

Oberstes Prinzip ist in jedem Umgang von Leitenden/Fuhrenden mit minderjdhrigen Schutzbefohlenen
ein verantwortetes, nachvollziehbares und fiir beide Seiten offen empfundenes, ausgeglichenes
Verhaltnis von Nahe und Distanz.

Freundschaften oder Exklusivkontakte zu einzelnen Kindern und Jugendlichen sind ausgeschlossen,
insbesondere dann, wenn emotionale Abhangigkeiten entstehen konnen. Sollten bereits zuvor
verwandtschaftliche oder freundschaftliche Verbindungen bestehen, muss das thematisiert und
reflektiert werden.

Die Begegnung und Foérderung der Kinder und Jugendlichen findet generell nicht in privaten Raumen
von ehrenamtlich oder hauptamtlich tatigen Personen statt. Abweichungen hiervon sind fiir einzelne
Personengruppen, z. B. Katecheten, moglich.
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Uberpriife:

a. In welchen Situationen kénnten meine eigenen Empfindungen und Bediirfnisse
Grenzliberschreitungen provozieren?
b. In welchen Situationen fallt es mir schwer, Distanz zu halten?

3. Sprache und Wortwahl

Im Umgang mit den uns anvertrauten Schutzbediirftigen ist eine altersgerechte, respektvolle und dem
Kontext angemessene verbale und non-verbale Kommunikation notwendig. Unserer Rolle
entsprechend ist unser Umgang mit den Kindern und Jugendlichen jederzeit freundlich, aber auch
bestimmt und in einer angemessenen Lautstarke. Wir passen unsere Sprache altersgerecht der
Zielgruppe und den Bediirfnissen des einzelnen an. Sexuelle oder mehrdeutige Anspielungen, sowie
diskriminierende, vulgare oder grenziiberschreitende Sprache ist zu unterlassen - dazu gehoért z.B. auch
das Benutzen von (ibergriffigen oder ungewollten Spitznamen. Dadurch werden verbale Verletzungen,
Demdiitigungen und Blof3stellungen vermieden.

Als Erwachsene schiitzen wir die Kinder und Jugendlichen vor unangemessenem Gerede durch Dritte
oder untereinander.

Uberpriife:

a. Wo lauern fiir mich persénlich Gefahren, wo ich Kinder und Jugendliche nicht
ausreichend ernst nehme?

b. In welchen Situationen sollte ich mein verbales Verhalten haufiger Gberpriifen, um
einen wertschatzenden und respektvollen Umgang zu gewahrleisten?

c. Achte ich immer auf verbale und non-verbale Signale bei anderen und bei mir selbst?

4. Verhalten auf Freizeiten und Reisen

Wenn es mit Schutzbedirftigen auf Reisen geht, ist ein sehr aufmerksames und reflektiertes Verhalten
durch die Verantwortlichen notwendig. Deshalb ist es fiir jede/n Begleiter/in Voraussetzung, vor einer
Ubernachtung mit Kindern oder Jugendlichen eine Praventionsschulung zu absolvieren. Ebenso ist das
Vorlegen eines erweiterten Flihrungszeugnisses notwendig.

Ratsam ist es, diesen Verhaltenskodex vorher mit dem (Leitungs-)Team erneut durchzusprechen.

Die Anzahl der Leiter/Betreuer/Begleiter sollte in angemessener Relation zur Teilnehmerzahl stehen-
empfohlen wird 1:5. Bei gemischt-geschlechtlichen Gruppen ist auf ausreichende Begleitung
mannlicher/weiblicher Begleiter zu achten.

Ubernachtet wird in geschlechtergetrennten Rdumen- falls das nicht méglich ist, wird dies vorher den
Eltern gegenliber transparent gemacht und besprochen. Das Anklopfen vor Betreten der Schlafraume,
sowie das Beachten der Privatsphare jedes einzelnen ist selbstverstandlich.

Uberpriife:

a. Wassind die moglichen Gefahren bei unserer nachsten Fahrt?
b. Wo neige ich in Ubernachtungssituationen zu Unvorsichtigkeiten?
z.B. in Schlafrdumen, Sanitarraumen, beim Trdsten, Gutenachtsagen, ...
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c. Welche Gedanken oder Fragen konnte/sollte ich vor der Fahrt mit meinem
Team/den
d. Erziehungsberechtigten/den Kindern und Jugendlichen ansprechen?

5. Fehlerkultur und DisziplinarmafSnahmen

Es ist jederzeit auf eine Atmosphidre zu achten, in der Fragen, Bedenken und Angste offen
kommuniziert werden kénnen und Sorgen der Kinder/Jugendlichen ernst genommen und nicht in ein
falsches Licht geriickt werden.

In unserer Gemeinde soll eine Kultur herrschen, in der Fehler wahrgenommen, angesprochen und
reflektiert werden.

Verbale und non-verbale Grenziiberschreitungen gleich welcher Art, z.B. zu grolRe Nahe,
Demdiitigungen, Gewalt, Freiheitsentziehung, werden nicht toleriert. Wir weisen im Gesprach mit den
Kindern und Jugendlichen darauf hin und sprechen bei Bedarf mit den Eltern.

Bei Konflikten horen wir beiden Seiten zu.

Sanktionen gestalten wir fair, transparent, altersgemall und dem Fehler angemessen. Sie erfolgen
zeitnah und werden so besprochen, dass eine Gleichbehandlung sichergestellt ist.

Uberpriife:

a. Welche Gefiihle I6sen Konfliktsituationen in mir aus?
b. Wie gehe ich in solchen Situationen mit den Betroffenen/Involvierten um?

6. Umgang mit Nutzung von Medien und sozialen Netzwerken

Die Nutzung von diversen Medien und sozialen Netzwerken gehort fir Kinder und Jugendliche zu ihrem
Alltag. Wir mochten Sie in ihrer Medienkompetenz fordern und starken. Dazu gehort es, ein gutes
Vorbild bei der Nutzung von Smartphone, Tablet, Filmen etc. zu sein, sowie einen umsichtigen und
achtsamen Umgang zu demonstrieren.

Eine padagogisch sinnvolle, sowie altersaddaquate Nutzung ist daher Grundlage jeglichen medialen
Handelns.

Fotos, Videos und Tonaufnahmen der uns anvertrauten Kindern und Jugendlichen diirfen nicht gezeigt,
verschickt oder veroffentlicht werden, es sei denn es liegt das schriftliche Einverstandnis der
Erziehungsberechtigten vor. Grundsatzlich wird sich an die gesetzlichen Bestimmungen bei der
Herstellung und Nutzung von Foto und Film gehalten (z.B. Recht am Bild oder Altersfreigaben), sowie
die geltenden Datenschutzbestimmungen umgesetzt.

Jede Art von Cybermobbing ist zu unterbinden - ebenso das Nutzen oder Verbreiten von erotischen
oder gar pornographischen Inhalten.

Uberpriife:

a. Habe ich ausreichende Kenntnisse tber die Gesetzeslagen zum Thema Foto/Film und
Datenschutz?

b. Verflige ich selbst Gber ausreichende Medienkompetenz? Wer oder was kénnte mir helfen?

c. Wie kritisch sehe ich meine eigene Mediennutzung?
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7. Geschenke
Die Handhabung von Geschenken soll mit Zuriickhaltung erfolgen.

Geschenke an Kinder und Jugendliche diirfen nicht genutzt werden, um Einzelne zu bevorzugen oder
enge Bindungen oder Abhangigkeiten zu erzeugen.

Sie miissen der Situation angemessen sein und transparent gemacht werden.

Geschenke von Kindern und Jugendlichen an einzelne, die nicht im Zusammenhang mit der konkreten
Aufgabe stehen, sind nicht erlaubt. Bei Unsicherheiten hieriiber wird Hilfe eingeholt.

Uberpriife:

a. Wo habe ich schon mal Geschenke von Kindern oder Jugendlichen erhalten, die mich haben
aufhorchen lassen? Wie gehe ich damit um?

5 Beschwerdewege

Auf Grundlage der Risikoanalyse in den Gruppierungen und Einrichtungen der Kath. Kirchengemeinde
St. Lambertus Mettmann wurden im ,Arbeitskreis Schutzkonzept” Beschwerdewege fir Minderjahrige
und fir deren Eltern entwickelt, die den Vorgaben des Erzbistums Koln entsprechen.

Allen Beteiligten, d.h. den Mitarbeitenden sowie den teilnehmenden Kindern und Jugendlichen, sollen
diese Beschwerdewege bekannt sein und in regelmaligen Abstanden zum Thema gemacht werden.

Dazu sollen die Ablaufe fiir Beschwerden und die Ansprechpersonen in einfacher Form auf einem
Schaubild aufgefiihrt sein (siehe Anlage 10). Diese Ubersicht soll in Rdumen der Pfarrei und von
Einrichtungen und bei mehrtigigen Veranstaltungen mit Ubernachtungen in der Unterkunft sichtbar
ausgehangt werden. Neue Teilnehmende an den Gruppen und Angeboten sollen mit diesem Schaubild
und den Hintergriinden vertraut gemacht werden. AulRerdem sollen das Schaubild und das Thema
,Beschwerdewege” regelmalig in den Veranstaltungen gezeigt und angesprochen werden.

5.1 Interne Beschwerdewege
¢ Praventionsfachkrafte

Der leitende Pfarrer hat in Abstimmung mit dem , Arbeitskreis Schutzkonzept” ein Team aus zwei
Personen bestimmt, die die Aufgaben der Praventionsfachkraft (ibernehmen. Diese sollen eine
weibliche und ein mannliche, sowie eine haupt- und eine ehrenamtliche Kraft sein. Sie werden jeweils
fiir die Dauer von zwei Jahren beauftragt.

Unsere Praventionsfachkrafte sind unter einer offiziellen E-Mail-Adresse erreichbar, die in unserer
Pfarrei auf vielfaltigen Wegen veroffentlicht ist (praevention@katholisches-mettmann.de).

¢ Verantwortliche Leitung

Fiir jede Gruppierung, Einrichtung und Unternehmung wird eine Person als Ansprechperson eindeutig
benannt und bekanntgegeben. Eine Kontaktmoglichkeit erhalten die Eltern der minderjahrigen
Teilnehmer und wird zusatzlich im Pfarrbiiro aufbewahrt.
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e Seelsorgeteam

Die pastoralen Dienste der Pfarrei stehen in ihrer Funktion als Seelsorger ebenfalls jederzeit als
Ansprechpersonen zur Verfligung.

¢ Verwaltungsleitung

Insbesondere fiir die Mitarbeitenden der Pfarrei St. Lambertus steht unsere Verwaltungsleitung als
Ansprechpartnerin zur Verfligung.

e Weitere Moglichkeiten

Dariberhinaus bieten wir je nach Bedarf weitere Instrumente der Kommunikation an, z.B.
Reflexionsrunden, Feedback-Bégen, "Kummerkasten" o.a.

Alle Beschwerdewege finden Sie auch zusammengefasst im Schaubild ,Beschwerdewege” (Anlage 10).

5.2 Externe Beschwerdewege

Auch aktuelle externe Fachberatungsstellen sind zu finden in Anlage 10 sowie auf der Homepage der
Praventionsstelle des Erzbistums Koln unter www.erzbistum-koeln.de/thema/praevention.
Telefonisch erreichen Sie diese auch unter 0221 1642-1500 oder personlich in der Marzellenstr. 32,
50668 Kaoln.

Weitere externe Fachberatungsstellen sind aullerdem im Hilfeportal Missbrauch aufgelistet
(www.hilfeportal-missbrauch.de).

6 Umgang mit Verdachtsfallen

Die Interventionsschritte im Erzbistum Ko6ln wurden von der Abteilung Pravention und Intervention
veroffentlicht und werden in den Schulungen vermittelt (siehe Punkt 3.3). Wenn ein begriindeter
Verdacht auf Gbergriffiges oder missbrauchliches Verhalten besteht, wird nach den Vorgaben dieser
Leitlinien im Umgang mit sexuellem Missbrauch (Anlage 12) gehandelt.

6.1 Dokumentation des Vorgehens

Die Schritte, die in den folgenden Situationen und Zusammenhangen unternommen werden, werden
von den im Folgenden benannten Verantwortlichen schriftlich dokumentiert. Diese Aufzeichnungen
werden von den Verantwortlichen sicher aufbewahrt.

6.2 Meldung von Verdachtsfille

Wenn ein Verdacht auf Ubergriffiges oder missbrauchliches Verhalten vorliegt, sollen die
Praventionsfachkrafte der Pfarrei kontaktiert werden. Sie klaren zusammen mit demjenigen, der den
Verdacht gemeldet hat, wie die Gefahrdungsprognose aussieht.

Dazu wird gegebenenfalls mit weiterer interner Hilfe entschieden, wie mit dem Fall umzugehen ist.
Stellt sich der Verdacht als begriindet heraus, gehen die Praventionsfachkrafte wie folgt vor.
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6.2.1 Verdachtsfille auRerhalb kirchlicher Zusammenhange

Die Praventionsfachkrafte wenden sich an externe Stellen, die fiir die entsprechende Gefahrdung
zustandige sind und sorgen dafiir, dass die Klarung des Verdachtsfall von der kontaktierten Stelle
aufgegriffen wird.

AuRerdem entscheiden sie, ob die Praventionsfachstelle des Erzbistums Koln dariiber informiert wird.
6.2.2 Verdachtsfille innerhalb kirchlicher Zusammenhange

Wenn ein Verdacht auf Ubergriffiges oder missbrauchliches Verhalten durch einen Haupt- oder
Ehrenamtlichen der Kirche als begriindet festgestellt wird, stehen die Praventionsfachkrafte der
Pfarrei in der Verpflichtung, den Fall der Interventionsstelle des Jugendamtes zu melden, sowie die
Interventionsstelle des Erzbistums K&In einzuschalten.

Anschlieflend gilt es, die von dem Fall betroffenen Gruppierungen und Einrichtungen der Pfarrei mit
Unterstitzung der Interventionsstelle des Erzbistums Koln zu beraten und eine Nachsorge anzubieten.

6.3 Schutz vor unbegriindeten Beschuldigungen

Haupt- und Ehrenamtliche, ebenso wie alle Beteiligten an Angeboten der Pfarrei sollen ein
Miteinander erfahren, das frei von Argwohn und Vorverurteilungen ist. Auch dieses Anliegen soll bei
der Sorge um Pravention allen bewusst und ein Anliegen sein. Die Verantwortlichen der Pfarrei stehen
somit auch jedem zur Seite, der sich falschen Anschuldigungen ausgesetzt sieht.

Sollte sich ein Verdacht bzw. eine Beschuldigung als falsch erweisen, bieten die Praventionsfachkrafte
der Pfarrei dem Beschuldigten Beratung an, die gegebenenfalls auch in Abstimmung mit der
Praventionsstelle des Erzbistums Koln erfolgt.

7 Qualitditsmanagement

Der ,Arbeitskreis Schutzkonzept” trifft sich jahrlich bzw. in begriindeten Ausnahmen. Er wird von den
Praventionsfachkraften der Pfarrei einberufen. Eingeladen werden alle Gremien und Gruppierungen,
die an der Erstellung des Schutzkonzeptes beteiligt waren (siehe Deckblatt).

Bei den jahrlichen Treffen wird das vorliegende Institutionelle Schutzkonzept geprift und ggfs.
Uberarbeitet. Dies geschieht insbesondere nach einem bestdtigten Verdachtsfall, um weitere
Sicherheitsmangel auszuschlielRen.

Die Praventionsfachkrafte erkundigen sich regelmaRig bei den betreffenden Gruppierungen der
Pfarrei, ob die MalRnahmen des Schutzkonzeptes umgesetzt werden bzw. ob es Hilfsbedarf gibt.
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8 Anlagen

- Anlage 1:

Fragebogen zur Risikoanalyse 2018

»Flihrungszeugnis-Info-Paket” der Pfarrei

- Anlage 2:

- Anlage 3:
- Anlage 4:

- Anlage 5:
- Anlage 6:

Broschiire des Erzbistums Kéln zum Flihrungszeugnis:

,»Augen auf. Hinsehen und schiitzen - Sie sind unser groRter Schatz!“
Anleitung zum Erweiterten Flihrungszeugnis von Ehrenamtlichen
Bestdtigung Uber ehrenamtliche Tatigkeit (zur Vorlage beim
zusténdigen Einwohnermeldeamt)

Einverstandniserklarung zum Datenschutz (an das Erzbistum Kéln)
Frankierter, griiner Riickumschlag (fiir die Einsendung des EFZ an das
Erzbistum Kéln)

Verhaltenskodex der Pfarrei

- Anlage 7:

Verhaltenskodex St. Lambertus Mettmann (zur Abgabe an die
Pfarrei)

»Praventions-Info-Paket” der Pfarrei

- Anlage 8:

- Anlage 9:

- Anlage 10:

Information ,,Warum ist es sinnvoll und notwendig an einer
Praventions-Schulung teilzunehmen?“

Broschiire des Erzbistums Koln mit Informationen zur Prdvention
gegen sexualisierte Gewalt ,Pravention im Erzbistum K&éIn“
Schaubild: ,Beschwerdewege in St. Lambertus Mettmann*

Weitere Dokumente

- Anlage 11:
- Anlage 12:

Praventionsordnung des Erzbistums Koln
Handlungsempfehlungen des Erzbistums Koéln zum Umgang mit
Verdachtsfallen
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Institutionelles Schutzkonzept EJ. Ea?”ﬁiﬁtx
Kath. Kirchengemeinde St. Lambertus Mettmann -

St. Lambertus - St. Thomas Morus < M. Familie - St. Judas Thaddius

Risikoanalyse — Fragebogen an die Gruppierungen

Folgende Fragen werden allen Gruppierungen und Einrichtungen der Pfarrei gegeben, die mit Kindern
und Jugendlichen zu tun haben. Sie dienen dazu, dass die verantwortlichen Leiter und Betreuer (Haupt-
und Ehrenamtliche) die Handlungen und Gegebenheiten ihrer Aktivitdten im Sinne der Prdvention
Uberprifen und Richtlinien entwickeln, um den Schutz aller Beteiligten zu gewahrleisten.

Bezeichnung der Gruppierung:

Verantwortliche/Ansprechpersonen (Name und Email-Adresse):

Blick auf die Zielgruppe:

1.) Mit welcher Zielgruppe wird gearbeitet? In welcher Form finden Aktivitdten statt?

2.) Wo finden die Aktivitaten statt? Gibt es bauliche Gegebenheiten an dem reguldren Treffpunkt der
Gruppe /in der Einrichtung, die Risiken bergen? Gibt es Raume/Situationen, wo ein Betreuer mit einem
Minderjahrigen allein ist?

Wie wird mit diesen Situationen umgegangen?

3.) In welchen Situationen sind die Schutzbefohlenen unbeaufsichtigt? Wie werden Grenziiber-
schreitungen zwischen den Schutzbefohlenen verhindert?

4.) Finden Ubernachtungsfahrten und Ausflige statt? Kommt es vor, dass Kinder und Betreuer
gemeinsam Wasch- und Duschgelegenheiten nutzen? Wie wird die Privatsphare der Schutzbefohlenen
dabei besonders geschiitzt?
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5.) In welcher Form bestehen Vertrauens-, Macht- und Abhangigkeitsverhaltnisse und wie kann
vorgebeugt werden, damit diese nicht ausgenutzt werden?

6.) Gibt es Beschwerdesysteme fiir die Kinder und Jugendlichen? An wen kénnen sie sich bei
Grenzverletzungen wenden? Und ist den Schutzbefohlenen das Beschwerdesystem bekannt?

Blick auf die Struktur:

7.) Gibt es auf allen Ebenen ein Wissen iiber das Thema sexualisierte Gewalt und ein Bewusstsein
dariiber, was Missbrauch und sexualisierte Gewalt beglinstigen kann? Wie wird dies gewahrleistet?

8.) Welche Bedingungen, Strukturen oder Arbeitsabldufe konnten die Planung und Umsetzung von
Grenzverletzungen und Ubergriffe potentieller Titer begiinstigen oder erméglichen?

9.) Gibt es offene Kommunikations- und Entscheidungsstrukturen? Wissen alle, wofiir sie zustdndig
sind? Ubernimmt die Leitung ihre Verantwortung generell und bei Fehlverhalten?

10.) Wie ist ein Beschwerdesystem fiir Schutzbefohlene geregelt? Gibt es ein niederschwelliges,
verbindliches und verladssliches Beschwerdesystem und ist es allen bekannt?
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11.) Wie sieht das Interventionskonzept aus, wenn doch etwas passiert?

Kultur der Gruppierung/Einrichtung:

12.) Gibt es fur den Umgang mit Schutzbefohlenen ein Regelwerk/Verhaltenskodex? Ist dies Thema
mit allen Beteiligten? Zum Beispiel:
¢ Wie werden Regeln aufgestellt und entwickelt?
e Wie wird mit Kérperkontakt und Beriihrungen umgegangen?
¢ Wird sexualisierte Sprache toleriert?
¢ Wird Uber Bekleidung gesprochen, um mogliche visuelle Grenzverletzungen zu vermeiden?
e Wie ist der Umgang mit Alkohol und anderen Mitteln, die Hemmschwellen/Wahrnehmung
verandern?
¢ Werden alle gleich behandelt? Werden Unterschiede im Umgang begriindet oder geschehen diese
willkirlich oder abhangig von Sympathien?
¢ Wie wird mit RegelverstéRen umgegangen? Welche Sanktionen und Strafen sind legitim, welche
unangemessen?
¢ Sind Sanktionen vorher klar oder werden sie spontan personenabhangig entschieden?
¢ Dirfen Kinder mit nach Hause genommen werden?
e Wie ist die Privatsphare der Madchen und Jungen und der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
definiert?
e Welche Arten von Geheimnissen sind erlaubt, was missen alle wissen?
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Die vollstandige Broschiire erhalten Sie
im Pfarrburo oder unter:
www.praevention-erzbistum-koeln.de
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Eine Broschure mit Informationen zum
erweiterten Fihrungszeugnis fur Kirchengemeinden und
dort ehrenamtlich tatige Personen
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ISK Anlage 03 - Kath. Kirchengemeinde St. Lambertus Mettmann Stand: Mér2019

Anleitung

zum Erweiterten Flihrungszeugnis von Ehrenamtlichen

im Rahmen der PraventionsmaBnahmen
in der Kath. Kirchengemeinde St. Lambertus Mettmann (Erzbistum Kéln)

Aufgaben des Verantwortlichen in der Kirchengemeinde

1. Feststellung vorlagepflichtiger Personen anhand des Priifrasters
(siehe: Informations-Broschlire Seite 7)

2. Das ,Fiihrungszeugnis-Info-Paket” wird dem ehrenamtlich Tatigen ausgehandigt:
e Informations-Broschiire des Erzbistums Kéln zum Fiihrungszeugnis
»Augen auf. Hinsehen und schiitzen - Sie sind unser gréfSter Schatz!”
e Anleitung zum Erweiterten Fihrungszeugnis von Ehrenamtlichen
e Bestdtigung Uber ehrenamtliche Tatigkeit (zur Vorlage beim zustéindigen
Einwohnermeldeamt)
e Einverstandniserklarung zum Datenschutz (zur Vorlage beim erzbistum Kéin)
e Frankierter griner Rickumschlag

Aufgaben des ehrenamtlich Téitigen (EA)
(nachdem die Unterlagen des Trégers ausgehdndigt wurden; siehe oben)

1. Schritt — Beantragung beim Einwohnermeldeamt
Der EA beantragt kostenfrei beim zustandigen Einwohnermeldeamt
(Meldebehorde) unter Vorlage der entsprechenden Bestatigung liber ehren-
amtliche Tatigkeit der Kirchengemeinde/des Tragers und seines gultigen
Personalausweises das erweiterte Fiihrungszeugnis (EFZ).

2. Schritt — Zustellung des erweiterten Fiihrungszeugnisses an den Antragsteller
Das Bundesamt fiir Justiz sendet das Original-EFZ an den Antragsteller (EA).

3. Schritt — Versand an das Erzbistum Koéln (EFZ-Biiro)
Der EA schickt das EFZ im Original mit der unterzeichneten Einverstandnis-
erklarung zum Datenschutz in dem verschlossenen, frankierten, griinen Riick-
umschlag an das Erzbistum Koln (EFZ-Biiro).

4. Schritt — Unbedenklichkeitsbescheinigung bei der Kirchengemeinde abgeben
Nach Feststellung, dass keine einschldgigen Eintragungen im EFZ erfasst sind,
erhalt der EA durch das EFZ-Biiro das Original-EFZ zuriick zusammen mit einer
Unbedenklichkeitsbescheinigung fiir den Einsatz als ehrenamtlich Tatigen.
Das Original-EFZ verbleibt beim EA.
=> Die Unbedenklichkeitsbescheinigung gibt der EA bei der Kirchengemeinde
bzw. dem Trager ab.



ISK Anlage 04 - Kath. Kirchengemeinde St. Lambertus Mettmann Stand: Mér2019

Bestatigung liber ehrenamtliche Tatigkeit
in der Kath. Kirchengemeinde St. Lambertus Mettmann (Erzbistum Kéln)

Name/Vorname:

Anschrift:

ist fir den Trager Kath. Kirchengemeinde St. Lambertus Mettmann

ehrenamtlich tatig bzw. wird ab dem

eine ehrenamtliche Tatigkeit Gbernehmen und benétigt dafir ein erweitertes
Flihrungszeugnis gem. § 30a (1) 2b BZRG, welches hierdurch beantragt wird.

Es wird bestatigt, dass die Voraussetzungen gem. § 30 a Absatz 1 BZRG vorliegen.

Aufgrund der ehrenamtlichen Mitarbeit wird hiermit gleichzeitig bestatigt, dass die
Voraussetzung fiir eine Geblihrenbefreiung gem. § 12 JVKostO vorliegt.

Es wird darum gebeten, das erweiterte Fithrungszeugnis ausschlieRlich an die Adresse

des Antragstellers zu senden (Adresse siehe oben)!

Ort/Datum:

Unterschrift / Stempel des Tragers:
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Einverstandniserklarung zum Datenschutz

- Pravention im Erzbistum Koln -

Name, Vorname Geburtsdatum
Anschrift

Tel.: E-Mail:

Trager: Kath. Kirchengemeinde St. Lambertus Mettmann

Anschrift Trager:  KreuzstraBe 10, 40822 Mettmann

Ich erkldare mich damit einverstanden, dass das Erzbistum Koln, Pravention im Erzbistum Koln,
EFZ-Biro (zentrale Einsichtnahme der EFZ im Erzbistum Koln fir ehrenamtlich Tatige) im
Rahmen der Uberpriifung einschlagiger Vorstrafen von ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern in der Kinder- und Jugendhilfe folgende Daten erfasst:

Name, Vorname, Geburtsname, Geburtsdatum, Eingangsdatum der zugesandten Unterlagen
im EFZ-Blro, Datum der Ausstellung des EFZ, Wiedervorlagedatum des EFZ, Ausgangsdatum
der Unbedenklichkeitsbescheinigung.

Es darf keine Tatsache bestehender oder fehlender Eintrage im Sinne des § 72a Abs. 5 SGB VI
schriftlich dokumentiert werden.

Nach Bekanntwerden des Austritts aus dem Ehrenamt oder wenn nach 5 Jahren keine erneute
Vorlage des erweiterten Filhrungszeugnisses erfolgt, werden alle Daten umgehend gel6scht.

Unterschrift des ehrenamtlich Tatigen

Ort und Datum



Den
grunen, frankierten Riickumschlag
fur die Einsendung des
Erweiterten Fihrungszeugnis
an das Erzbistum Kaoln

erhalten Sie im Pfarrburo.

Entgelt
zahit
Emptinger

ol “-‘ OF S ——-

ANTWORT
Po/r’ Erzbistum Koin | Generalvikariat
EFZ-BOro
Marzellenstrae 32
-

50668 Koin

e —
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VERHALTENSKODEX

im Rahmen der PraventionsmaBnahmen
in der Kath. Kirchengemeinde St. Lambertus Mettmann (Erzbistum Kéln)

In allen Aktivitaten der Pfarrgemeinde wollen wir darauf achten, dass der Schutz der
Intimsphdare vor allem der minderjahrigen Kinder und Jugendlichen gesichert ist.
Grundsatzlich gilt im Zusammentreffen mit minderjahrigen Schutzbedlrftigen das Vier-
Augen-Prinzip bzw. die allgemeine Zugdnglichkeit und Einsichtmdoglichkeit der
Begegnungsraume, zur Gewadhrleistung der Achtsamkeit im Umgang miteinander, gerade im
Bereich von Koérperlichkeit, Sexualitat und Intimitat.

1. Angemessenheit von Kérperkontakten und Intimsphare

Im Bereich von Kirchengemeinde und Seelsorge gehdren emotionale Nahe, sowie Zeichen und
Gesten der Zugewandtheit, auch korperliche Formen der Zuwendung zueinander, zum
natlirlichen menschlichen Verhalten. Alle Verantwortlichen sind sich bewusst, dass in dieser
Grundbedirftigkeit auch ein mogliches Gefdahrdungspotential liegt. Es gehoért zur
notwendigen, permanenten Sensibilisierung, die ,Stimmigkeit” des jeweiligen Verhaltens zu
Uberprifen, damit gerade sublime Formen sexualisierter Grenziiberschreitungen verhindert
werden kdnnen. Dies setzt immer zundchst beim Einzelnen an.

2. Ndhe und Distanz

Oberstes Prinzip ist in jedem Umgang von Leitenden / Fihrenden mit minderjahrigen
Schutzbediirftigen ein verantwortetes, nachvollziehbares und fiir beide Seiten offen
empfundenes, ausgeglichenes Verhdltnis von Nahe und Distanz. Freundschaften oder
Exklusivkontakte zu einzelnen Kindern oder Jugendlichen sind auszuschlief3en, insbesondere
dann, wenn emotionale Abhdngigkeiten entstehen konnen. Sollten bereits zuvor
verwandtschaftliche oder freundschaftliche Verbindungen bestanden haben, ist dies zu
thematisieren und zu erklaren.

Die Begegnung und Foérderung der Kinder und Jugendlichen findet generell nicht in privaten
Rdaumen von ehrenamtlich oder hauptamtlich tatigen Personen statt. Abweichungen von
dieser Regel sind fiir einzelne Personengruppen (z.B. Katecheten) moglich, aber transparent
zu halten.

3. Sprache und Wortwahl

Im Umgang mit den uns anvertrauten Schutzbeddrftigen ist eine altersgerechte, respektvolle
und dem Kontext angemessene verbale und non-verbale Kommunikation notwendig. Unserer
Rolle entsprechend ist unser Umgang mit den Kindern und Jugendlichen jederzeit freundlich,
aber auch bestimmt und in angemessenem Tonfall und Lautstarke. Wir passen unsere Sprache
altersgerecht der Zielgruppe und den Bedlrfnissen des Einzelnen an. Sexuelle oder
mehrdeutige Anspielungen, sowie diskriminierende, vulgdre oder grenziiberschreitende
Sprache ist zu unterlassen — dazu gehdrt auch das Benutzen Ubergriffig wirkender oder
ungewollter Spitznamen. Verbale Verletzungen, Demitigungen, BloBstellungen sind
auszuschlieBen. Als Erwachsene schitzen wir die Kinder und Jugendlichen vor
unangemessenem Gerede durch Dritte oder untereinander.

4. Verhalten auf Freizeiten und auf Reisen
Wenn mit Schutzbediirftigen Reisen unternommen werden, ist ein besonders aufmerksames
und reflektiertes Verhalten durch die Verantwortlichen notwendig. Deshalb ist fur alle
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Begleitenden vor einer geplanten Ubernachtung mit Minderjdhrigen eine
Praventionsschulung nachzuweisen. Dazu ist ein erweitertes polizeiliches Flihrungszeugnis
mitzufiihren. Ratsam ist es, den vorliegenden Verhaltenskodex vorher mit dem (Leitungs-)
Team durchzusprechen. Die Anzahl von Begleitpersonen sollte in etwa 1:5 in Relation zur
Teilnehmerzahl stehen. Bei gemischt-geschlechtlichen Gruppen ist die Relation weiblicher und
mannlicher Begleitpersonen zu berticksichtigen.

Ubernachtet wird in geschlechtergetrennten Rdumen. Wo das nicht méglich ist, sind vorher
die Erziehungsberechtigten zu informieren und deren Einverstandnis einzuholen. Das
Anklopfen vor Betreten der Schlafraume, sowie das Achten der Privatsphére jedes Einzelnen
ist selbstverstandlich.

5. Fehlerkultur und DisziplinarmaBnahmen

Es ist bei allen Veranstaltungen eine Atmosphare zu beférdern, in der Fragen, Bedenken und
Angste offen kommuniziert werden kénnen, Sorgen ernst genommen und nicht ein falsches
Licht gerlickt werden. Es gilt eine Kultur zu pflegen, in der Fehler wahrgenommen,
angesprochen und fair reflektiert werden. Bei Konflikten sind grundsatzlich beide Seiten zu
héren und ernst zu nehmen. Erforderliche Sanktionen werden transparent, altersgemafd und
dem Fehlverhalten angemessen Uberlegt. Sie erfolgen zeitnah und werden so kommuniziert,
dass Gleichbehandlung sichergestellt ist.

6. Umgang mit Nutzung von Medien und sozialen Netzwerken

Die Nutzung von diversen Medien und sozialen Netzwerken gehort fiir Kinder und Jugendliche
zum alltaglichen Umgang. Wir méchten Heranwachsende in ihrer Medienkompetenz fordern
und starken. Dazu gehort Vorbildfunktion der Leitenden in der eigenen Nutzung von
Smartphone, Tablet etc. Padagogisch sinnvolle, sowie altersadaquate Nutzung ist Grundlage
jeglichen medialen Handelns.

Fotos, Video- und Tonaufnahmen der uns Anvertrauten diirfen nicht gezeigt, verschickt oder
veroffentlicht werden, es sei denn, es liegt die ausdriickliche Zustimmung der Betroffenen und
das schriftliche Einverstandnis der erziehungsberechtigten vor. Grundsatzlich gelten die
gesetzlichen Bestimmungen (auch bzgl. Datenschutz) bei der Herstellung und Nutzung von
Foto-, Ton- und Filmaufnahmen. Jede Art von Cybermobbing, Nutzung und Verbreitung von
erotischen oder gar pornographischen Inhalten stellen einen Straftatbestand dar.

7. Geschenke

Bei der Handhabung von Geschenken ist besondere Zurilickhaltung geboten.

Zuwendungen an Kinder und Jugendliche dirfen Einzelne nicht bevorzugen oder gar
besondere Bindungen bzw. Abhdngigkeiten provozieren. Sie miissen stets der Situation
angemessen, transparent nachvollziehbar sein. Geschenke von Kindern und Jugendlichen an
Einzelne, die nicht im Zusammenhang mit der konkreten Aufgabe stehen, sind zu unterlassen.
Bei Unsicherheiten hiertiber, wird Rat eingeholt.

Ich habe das Institutionelle Schutzkonzept der Pfarrgemeinde St. Lambertus, Mettmann, zur
Kenntnis genommen und akzeptiert. Auf dieser Grundlage bin ich bereit, sichere und
entwicklungsforderliche Bedingungen fiir die uns anvertrauten Heranwachsenden sicher zu
stellen.

Ort, Datum Unterschrift (ggfs. Sorgeberechtigte)
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Warum ist es sinnvoll und notwendig im erzbistum koln

an einer Praventions-Schulung teilzunehmen?

(Sexualisierte) Gewalt - ein aktuelles Thema

(Sexualisierte) Gewalt gegen Kinder und Jugendliche ist ein Thema, das uns in der Arbeit mit
Heranwachsenden immer wieder begegnen kann.

Es ist ein aktuelles Thema. Nicht nur Opfer lange Jahre zuriickliegender sexueller Ubergriffe wenden sich
Hilfe suchend an uns sondern auch Kinder, Jugendliche oder Angehdrige von Opfern, die aktuell
(sexualisierte) Gewalt erfahren.

In der Praventions-Schulung bekommen Sie umfangreiche Informationen zum Thema ,,(Sexualisierte) Gewalt
gegen Kinder und Jugendliche”, denn Wissen schafft Sicherheit.

Kein Generalverdacht, sondern Handlungssicherheit!

Die Arbeit mit Kindern und Jugendlichen ist Beziehungsarbeit. Durch lhre Tatigkeit werden Sie zur
Bezugsperson fiir die jungen Menschen, der sie sich mit ihrer Freude aber auch mit ihren Angsten und Néten
anvertrauen.

So kann es geschehen, dass ein Kind bzw. ein Jugendlicher den Mut fasst, Ihnen seine Notsituation
anzuvertrauen.

Andere Kinder senden versteckte Signale aus, weil sie sich nicht trauen zu erzahlen, was ihnen passiert (ist)
oder sie haben keine Worte fir diese Erfahrungen.

In der Praventions-Schulung bekommen Sie Handlungsempfehlungen und Verfahrenswege aufgezeigt, wie
Sie angemessen reagieren kdnnen, wenn Sie von einem Verdacht auf (sexualisierte) Gewalt erfahren oder
diesen vermuten.

Potentielle Tater/innen abschrecken

Durch das offene Ansprechen dieses Themas in lhrer Einrichtung bzw. Gemeinde signalisieren alle dort
Tatigen, dass sie entschlossen handeln.

Durch die Fortbildungen aller Mitarbeiter/innen und ehrenamtlich Tatigen vermitteln sie, dass ihnen der
Schutz der Kinder und Jugendlichen am Herzen liegt, dass sie dies als selbst- verstdandlichen Auftrag in ihrem
Tun betrachten.

Durch die Sensibilisierung und das Wissen schaffen Sie die Voraussetzung, mogliche Verdachtsfalle frihzeitig
zu erkennen und konsequent handeln zu kénnen.

Durch eine bewusst gelebte Kultur der Achtsamkeit (Respekt gegeniliber dem Heranwach- senden, Achtung
von Grenzen, die ein Heranwachsender signalisiert) starken Sie die Ihnen anvertrauten Kinder und
Jugendliche darin, sich gegen (sexualisierte) Gewalt zur Wehr zu setzen.

All diese MaBnahmen signalisieren potentiellen Tater/innen: Wir schauen hin, wir gehen gegen
(sexualisierte) Gewalt konsequent vor.

In der Praventions-Schulung beschaftigen Sie sich daher intensiv mit einem angemessenen Umgang von
Nadhe und Distanz in der Arbeit mit Minderjahrigen, um lhnen Sicherheit im Umgang mit Heranwachsenden
(wieder) zu geben.

Vertrauen sichern

Eltern vertrauen lhnen das Wertvollste an, was sie haben: ihr Kind.

Durch das Wissen und die Handlungssicherheit, die Sie aufgrund der Fortbildung erworben bzw. aufgefrischt
haben, vermitteln Sie den Eltern, dass ihr Kind bei Ihnen gut aufgehoben ist und Sie sich um das Wohl des
Kindes sorgen.

© Erzbistum Koln - Pravention im Erzbistum Kéln, August 2015

www.praevention-erzbistum-koeln.de



praventi n
im erzbistum

Die vollstdndige Broschire erhalten Sie
im Pfarrburo oder unter:
www.praevention-erzbistum-koeln.de

Informationen zur Pravention gegen sexualisierte Gewalt
an Kindern und Jugendlichen |


Sebastian Hannig


Sebastian Hannig
Die vollständige Broschüre erhalten Sie
im Pfarrbüro oder unter: 
www.praevention-erzbistum-koeln.de 
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‘ Pfarrei St

Bl | ambertus

praventi n
im erzbistum

zur Pravention und zum Schutz von Schutzbefohlenen
der Kath. Kirchengemeinde St. Lambertus Mettmann im Erzbistum Koéln

Wenn bei Kindern, Jugendlichen oder Schutzbefohlenen ein Verdacht auf libergriffiges oder
missbrauchliches Verhalten besteht, kann sich der Meldende bzw. Hilfesuchende an die

unten aufgefihrten Ansprechpartner wenden.

Praventionsfachkrafte
der Pfarrei St. Lambertus

Frau Jose Sauter
Herr Marcus Konigs

praevention@katholisches-mettmann.de

Seelsorgeteam
Pfarrer Herbert Ullmann
Pfarrvikar Gregor Schulte

Pfarrvikar Sebastian Hannig
Diakon Gerhard Rust

Pastoralreferent Joachim Lenninghausen
(Kontakt iiber Homepage bzw. Pfarrbiiro)

Verwaltungsleitung
Frau Angelika Doyon
Angelika.Doyon@Erzbistum-Koeln.de

Pfarrbiiro St. Lambertus
Telefon: 02104 / 70073
pfarrbuero@katholisches-mettmann.de

Verantwortliche Leitung

Fir jede  Gruppierung, Einrichtung und
Unternehmung wird eine Person als Ansprech-
person eindeutig benannt und bekanntgegeben.
Eine Kontaktmoglichkeit erhalten die Eltern der
minderjahrigen Teilnehmer und wird zusatzlich im

Pfarrbiro aufbewahrt.

Praventionsstelle des Erzbistums Koln

Marzellenstr. 32, 50668 Ko6ln
Telefon: 0221 / 1642-1500
www.praevention-erzbistum-koeln.de

Externe Beschwerdewege

www. hilfeportal-missbrauch.de

Jugendamt Mettmann
Telefon: 02104 / 980-420 ???

Diese und weitere Informationen sind auch im Internet zu finden unter:

www.katholisches-mettmann.de/praevention

Allen Beteiligten, d.h. den Mitarbeitenden sowie den teilnehmenden Kindern und Jugendlichen, sollen diese
Beschwerdewege bekannt sein und in regelmaliigen Abstanden zum Thema gemacht werden. Sie sollen in den

Veranstaltungsorten sichtbar ausgehangt werden.

ISK Anlage 10 — Mettmann, Mdrz 2019



Ordnung zur Pravention gegen sexualisierte Gewalt an Minderjahrigen und schutz-
oder hilfebedurftigen Erwachsenen (Praventionsordnung)

Praambel

'Die Deutsche Bischofskonferenz hat am 26. August 2013 die Leitlinien fur den Umgang
mit sexuellem Missbrauch an Minderjahrigen aus den Jahren 2002 und 2010
fortgeschrieben (Amtsblatt 2014, im selben Heft).

Ebenfalls am 26. August 2013 hat die Deutsche Bischofskonferenz die Rahmenordnung
zur Pravention gegen sexualisierte Gewalt aus dem Jahr 2010 fortgeschrieben (Amtsblatt
2014, im selben Heft).

®In Anerkennung ihrer Verantwortung und Sorge fiir das Wohl und den Schutz von
Minderjahrigen sowie schutz- oder hilfebedirftigen Erwachsenen haben sich die (Erz-
)Bischofe der in Nordrhein-Westfalen gelegenen (Erz-)Di6zesen auf gemeinsame
Anforderungen und Vorgaben zur Pravention gegen sexualisierte Gewalt verstandigt. *Auf
dieser Grundlage wird fur die Erzdidzese Koln, unbeschadet weitergehender staatlicher
Regelungen, die nachfolgende Praventionsordnung erlassen:

l. Geltungsbereich und Begriffsbestimmungen

§1

Geltungsbereich

(1) Diese Ordnung findet Anwendung auf kirchliche Rechtstrager und ihre Dienststellen,
Einrichtungen und sonstigen selbstandig gefuhrten Stellen, die dem Erzbischof
unmittelbar zugeordnet sind, insbesondere die Erzdidzese, die Kirchengemeinden, die
Verbande von Kirchengemeinden und die Gemeindeverbande sowie die sonstigen
kirchlichen Rechtstrager in der Rechtsform der o6ffentlichen juristischen Personen des
kanonischen Rechts.

(2) 'Diese Ordnung findet auch Anwendung auf alle sonstigen Rechtstrager und ihre
Einrichtungen in Bezug auf ihre seelsorglichen, caritativen, liturgischen oder sonstigen
pastoralen Tatigkeiten, Aufgaben oder Unternehmungen im Bereich der Erzdiézese. “Zu
den sonstigen kirchlichen Rechtstragern im Sinne von Satz 1 gehoéren insbesondere die
kirchlichen Vereine, (Jugend-) Verbande, Stiftungen und Gesellschaften.

§2

Begriffsbestimmungen

(1) 'Der Begriff sexualisierte Gewalt im Sinne dieser Ordnung umfasst neben strafbaren,
sexualbezogenen  Handlungen auch sonstige sexuelle Ubergriffe  sowie
Grenzverletzungen. “Sie betreffen alle Verhaltens- und Umgangsweisen mit sexuellem
Bezug, die gegenuber Einwilligungsunfahigen oder mit vermeintlicher Einwilligung, ohne
Einwilligung oder gegen den ausdrucklichen Willen der schutz- oder hilfebedurftigen
Personen erfolgen. *Dies umfasst auch alle Handlungen zur Vorbereitung, Durchfiihrung
und Geheimhaltung sexualisierter Gewalt.



(2) Strafbare sexualbezogene Handlungen sind Handlungen nach dem 13. Abschnitt des
Strafgesetzbuches (StGB) sowie weitere sexualbezogene Straftaten des StGB.

(3) Strafbare sexualbezogene Handlungen nach kirchlichem Recht sind solche nach can.
1395 § 2 des Codex luris Canonici (CIC) in Verbindung mit Art. 6 § 1 des Motu Proprio
Sacramentorum Sanctitatis Tutela (SST), nach can. 1387 CIC in Verbindung mit Art. 4 § 1
n. 4 SST wie auch nach can. 1378 § 1 CIC in Verbindung mit Art. 4 § 1 n. 1 SST, soweit
sie an Minderjahrigen oder Personen begangen werden, deren Vernunftgebrauch
habituell eingeschrankt ist (Art. 6 § 1 n. 1 SST).

(4) Sonstige sexuelle Ubergriffe sind nicht lediglich zuféllige, sondern beabsichtigte
Handlungen unterhalb der Schwelle der Strafbarkeit, die im pastoralen oder
erzieherischen sowie im betreuenden oder pflegerischen Umgang mit Minderjahrigen und
schutz- oder hilfebedurftigen Erwachsenen unangemessen und grenzuberschreitend sind.

(5) Grenzverletzungen sind einmalige oder gelegentliche Handlungen, die im pastoralen,
erzieherischen, betreuenden oder pflegerischen Umgang mit Minderjahrigen und schutz-
oder hilfebedurftigen Erwachsenen unangemessen sind.

(6) Schutz- oder hilfebedurfige Erwachsene im Sinne dieser Ordnung sind behinderte,
gebrechliche oder kranke Personen gegenuber denen Kleriker, Ordensangehorige,
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie ehrenamtlich Tatige eine besondere Sorgepflicht
haben, weil sie ihrer Flrsorge oder Obhut anvertraut sind und bei denen aufgrund ihrer
Schutz- oder Hilfebedurftigkeit eine besondere Gefahrdung gemal Absatz 2 bis 5 besteht.

(7) "Mitarbeitende sowie ehrenamtlich Tatige im Sinne dieser Ordnung sind alle Personen
einschlieBlich Kleriker und Ordensangehdrige, die im Rahmen ihrer haupt-, neben- oder
ehrenamtlichen Tatigkeit Minderjahrige, schutz- oder hilfebedurftige Erwachsene
beaufsichtigen, betreuen, erziehen, ausbilden oder vergleichbaren Kontakt zu ihnen
haben.

2Soweit eine Ausfiihrungsbestimmung nichts Abweichendes regelt, sind Honorarkrafte,
Praktikanten, Freiwilligendienstleistende und Mehraufwandsentschadigungskrafte (1-
Euro-Jobber) auch Mitarbeitende im Sinne dieser Ordnung.

Il. Institutionelles Schutzkonzept

§3

Institutionelles Schutzkonzept

Jeder Rechtstrager hat entsprechend den §§ 4 -10 ein institutionelles Schutzkonzept zu
erstellen.

§4
Personliche Eignung

(1) Kirchliche Rechtstrager tragen Verantwortung dafur, dass nur Personen mit der
Beaufsichtigung, Betreuung, Erziehung oder Ausbildung von Minderjahrigen und schutz-



oder hilfebedurftigen Erwachsenen betraut werden, die neben der erforderlichen
fachlichen auch Uber die persdnliche Eignung verfugen.

(2) Die zustandigen Personalverantwortlichen thematisieren die Pravention gegen
sexualisierte Gewalt im Vorstellungsgesprach sowie — der Position und Aufgabe
angemessen- in weiteren Personalgesprachen. In der Aus- und Fortbildung ist sie
Pflichtthema.

(3) Personen im Sinne von § 2 Abs. 7 durfen in keinem Fall eingesetzt werden, wenn sie
rechtskraftig wegen einer in § 2 Absatz 2 oder 3 genannten Straftat verurteilt worden sind.

§5

Erweitertes Flihrungszeugnis und Selbstauskunftserklarung

(1) 'Zur Erfilllung ihrer Verpflichtung aus § 4 haben sich kirchliche Rechtstrager von
Personen gem. § 2 Abs. 7 bei der Einstellung bzw. Beauftragung und nachfolgend im
regelmaligen Abstand von funf Jahren entsprechend den gesetzlichen und
arbeitsrechtlichen Regelungen, insbesondere des Bundeskinderschutzgesetzes, sowie
der zu diesem Paragrafen erlassenen Ausfihrungsbestimmung ein erweitertes
FUhrungszeugnis vorlegen zu lassen.

’Ebenso haben sie sich einmalig eine Selbstauskunftserklarung dahingehend vorlegen zu
lassen, dass die betreffende Person nicht wegen einer in § 2 Absatz 2 oder 3 genannten
Straftat verurteilt und auch insoweit kein Ermittlungs- bzw. Voruntersuchungsverfahren
gegen sie eingeleitet worden ist. *Dariiber hinaus beinhaltet die Selbstauskunftserklarung
die Verpflichtung, bei Einleitung eines Ermittlungsverfahrens dem Rechtstrager hiervon
unverzuglich Mitteilung zu machen.

(2) 'Die Verpflichtung nach Absatz 1 gilt unabhdngig vom Beschaftigungsumfang

insbesondere im Hinblick auf folgende Personengruppen:

1. Kleriker einschlie3lich der Kandidaten fur das Weiheamt;

2. Ordensangehodrige oder Mitarbeitende in einem Gestellungs- oder sonstigen
Beschaftigungsverhaltnis im Jurisdiktionsbereich des Erzbischofs;

3. Pastoral- und Gemeindereferenten/innen sowie Anwarter/innen auf diese Berufe.

“Bei in anderen (Erz-)Didzesen oder einem Orden inkardinierten Klerikern, die bereits

ihrem Inkardinationsoberen ein erweitertes FUhrungszeugnis vorgelegt haben, reicht die

Vorlage einer Kopie des jeweils aktuellen Originals. °Fiir die in den Nrn. 2 und 3

genannten Personengruppen gilt Satz 2 entsprechend.

§6

Verhaltenskodex

(1) "Jeder Rechtstrager gewahrleistet, dass verbindliche Verhaltensregeln, die ein fachlich
adaquates Nahe-Distanz-Verhaltnis und einen respektvollen Umgang und eine offene
Kommunikationskultur gegenuber den Minderjahrigen sowie gegenuber schutz- oder
hilfebedurftigen  Erwachsenen  sicherstellen  (Verhaltenskodex), im  jeweiligen
Arbeitsbereich partizipativ erstellt werden. ?Der Verhaltenskodex hat den von der
zustandigen Koordinationsstelle zur Pravention gegen sexualisierte Gewalt festgelegten
Standards zu entsprechen.



(2) Der Verhaltenskodex sowie die Sanktionen bei Nichteinhaltung sind vom Rechtstrager
in geeigneter Weise zu veroffentlichen.

(3) 'Der Verhaltenskodex ist von den Personen gem. § 2 Abs. 7 durch Unterzeichnung
anzuerkennen. “Die Unterzeichnung ist verbindliche Voraussetzung fiir eine An- und
Einstellung, flr eine Weiterbeschaftigung sowie fiur die Beauftragung zu einer
ehrenamtlichen Tatigkeit.

(4) Dem Rechtstrager bleibt es unbenommen, im Einklang mit den geltenden
arbeitsrechtlichen Bestimmungen Uber den Verhaltenskodex hinaus Dienstanweisungen
und hausinterne Regelungen zu erlassen.

§7

Beschwerdewege

'Im Rahmen des institutionellen Schutzkonzeptes sind Beschwerdewege fiir die
Minderjahrigen sowie die schutz- oder hilfebedurftigen Erwachsenen, flr die Eltern bzw.
Personensorgeberechtigten sowie den im § 2 Absatz 7 genannten Personenkreis zu
beschreiben. “Dariiber hinaus sind interne und externe Beratungsstellen zu benennen.

§8

Qualitatsmanagement

'Kirchliche Rechtstrager tragen Verantwortung dafiir, dass MaRnahmen zur Pravention
nachhaltig Beachtung finden und fester Bestandteil ihres Qualitatsmanagements sind.
Hierzu gehort auch die Nachsorge in einem irritierten System.

§9
Aus- und Fortbildung

(1) Kirchliche Rechtstrager tragen Verantwortung dafir, dass die Pravention gegen
sexualisierte Gewalt an Minderjahrigen und schutz- oder hilfebedurftigen Erwachsenen
integraler Bestandteil der Aus- und Fortbildung aller Mitarbeitenden sowie ehrenamtlich
Tatigen im Sinne von § 2 Abs. 7 ist.

(2) Dies erfordert Schulungen insbesondere zu Fragen von

1. angemessenem Nahe- und Distanzverhaltnis,

2. Strategien von Taterinnen und Tatern,

3. Psychodynamiken der Opfer,

4. Dynamiken in Institutionen sowie begunstigenden institutionellen Strukturen,

5. Straftatbestdnden und weiteren einschlagigen rechtlichen Bestimmungen,

6. eigener emotionaler und sozialer Kompetenz,

7. Kommunikations- und Konfliktfahigkeit,

8. Verfahrenswegen bei Anzeichen sexualisierter Gewalt,

9. Information zu notwendigen und angemessenen Hilfen flr von sexualisierter Gewalt
Betroffene, ihre Angehdrigen und die betroffenen Institutionen;



10. sexualisierte Gewalt von Minderjahrigen und schutz- oder hilfebedurftigen
Erwachsenen an anderen Minderjahrigen und/oder schutz- oder hilfebedurftigen
Erwachsenen.

§10
MaBnahmen zur Starkung von Minderjahrigen und
schutz- oder hilfebediirftigen Erwachsenen

Geeignete Mallnahmen zur Starkung von Minderjahrigen und schutz- oder
hilfebedurftigen Erwachsenen (Primarpravention) sind zu entwickeln.

lll. Koordinationsstelle zur Pravention gegen sexualisierte Gewalt

§ 11
Praventionsbeauftragter

(1) Der Erzbischof errichtet eine dibzesane Koordinationsstelle zur Unterstltzung,
Vernetzung und Steuerung der didzesanen Aktivitaten.

(2) 'Als Leiter/in der didzesanen Koordinationsstelle wird ein/e Praventionsbeauftragte/r
bestellt. 2Die Bestellung erfolgt durch den Erzbischof fiir einen Zeitraum von drei Jahren.
3Die Wiederbestellung ist moglich.

(3) 'Der/die Praventionsbeauftragte ist zum gegenseitigen Austausch und zur
Abstimmung mit den Praventionsbeauftragten der anderen in Nordrhein-Westfalen
gelegenen (Erz-)Didzesen verpflichtet. 2Er/sie wirkt darauf hin, dass mdglichst einheitliche
Praventionsstandards entwickelt werden.

(4) Mehrere (Erz-)Bischofe konnen eine gemeinsame Koordinationsstelle einrichten und
eine/n gemeinsame/n Praventionsbeauftragte/n als Leiter/in bestellen.

(5) Die Koordinationsstelle nach Absatz 1 hat insbesondere folgende Aufgaben:
1. Beratung und Abstimmung bei der Entwicklung und Umsetzung von institutionellen
Schutzkonzepten,

2. Evaluation und Weiterentwicklung von verbindlichen Qualitatsstandards,

3. Vernetzung mit kirchlichen und nicht-kirchlichen Fachberatungsstellen gegen
sexualisierte Gewalt,
Organisation von Multiplikatoren- und Mitarbeiterschulungen,
Sicherstellung der Qualifizierung und Information der Praventionsfachkrafte gem. § 12
und Einladung zur regelmafigen Reflexion und Weiterbildung,
Vermittlung von Fachreferenten/innen,
Beratung von Aus- und Weiterbildungseinrichtungen,
Fachberatung bei der Planung und Durchfuhrung von Praventionsprojekten,
Entwicklung und Information von Praventionsmaterialien und -projekten,

. Offentlichkeitsarbeit in Kooperation mit der Pressestelle der Erzdiézese,

. Fachlicher Austausch mit den beauftragten Ansprechpersonen flir Verdachtsfalle
sexuellen Missbrauchs der Erzditzese.
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§12
Praventionsfachkraft

(1) "Jeder kirchliche Rechtstrager benennt eine oder mehrere fiir Praventionsfragen
geschulte Person(en), die den Trager bei der nachhaltigen Umsetzung des institutionellen
Schutzkonzepts berat und unterstiitzt. 2Die Bezeichnung lautet "Praventionsfachkraft".

(2) Mehrere kirchliche Rechtstrager kénnen gemeinsam eine Praventionsfachkraft
bestellen.

IV. Rechtsfolgen

§13
Forderungsfahigkeit

Rechtstrager gem. § 1 Abs. 2, die diese Praventionsordnung nicht zur Anwendung
bringen und auch kein eigenes, von der didzesanen Koordinationsstelle als gleichwertig
anerkanntes Regelungswerk haben, werden bei der Vergabe didzesaner Zuschisse nicht
berucksichtigt.

V. Schlussbestimmungen

§14
Ausfiuhrungsbestimmungen

Die zur Ausfihrung dieser Ordnung erforderlichen Regelungen trifft der Generalvikar.
§ 15
Inkrafttreten
(1) Diese Praventionsordnung tritt zum 1. Mai 2014 in Kraft.

(2) Gleichzeitig tritt die Praventionsordnung vom 9. Marz 2011 (Amtsblatt 2011, Nr. 71)
aul3er Kraft.

Kdln, den 11.02.2014

+ Joachim Card. Meisner
Erzbischof von Koln
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Was tun, wenn ...? - Umgang mit Verdachtsfallen

Verhaltensempfehlungen bei Verdachtsfillen von Kindeswohlgefdhrdung und speziell von sexueller Gewalt

1. Schritt Ruhe bewahren und nicht liberstiirzt handeln!

Das ist nicht einfach, aber sehr wichtig! Denn Uberstiirzte Handlungen kénnen die Situation fiir das Opfer even-
tuell verschlimmern.

Wenn sich ein Opfer anvertraut: Zuhoren, ermutigen sich mitzuteilen.

Das Erzahlte vertraulich behandeln, aber dem Opfer erklaren, dass man sich Unterstiitzung

holen wird.

Ganz wichtig bei der Aufdeckung von sexualisierter Gewalt innerhalb einer Familie: auf keinen Fall zuerst mit
den Eltern sprechen! Dies verschlimmert ggf. die Situation fur das Kind bzw. den Jugendlichen und fiihrt unter
Umstdnden dazu, dass das Opfer sich und seine Aussagen zurlickzieht, weil der/die Tater/in den Druck auf das
Kind erhoht!

2. Schritt Fachliche / professionelle Hilfe einholen

In einer solchen Situation ist man als Mitarbeiter/in oder ehrenamtlich Tatiger Gberfordert.

Deshalb ist es sinnvoll und méglich, sich Unterstiitzung zu holen.

Besprechen Sie ihre Wahrnehmung, ihre Beobachtung bzw. ihren Verdacht z.B. mit einem/einer Kolleg/in, mit
einem/einer Mitarbeiter/in des pastoralen Teams in der Pfarrei oder dem Seelsorgebereich, einem Mitglied der
Leiterrunde o.a.

In diesem Gesprach moglichst genau von den Beobachtungen und Wahrnehmungen berichten.

3. Schritt: Die Inhalte des Gespraches schriftlich protokollieren

4. Schritt: Beratung durch die Praventionsfachkraft

Je nach Verdachtsfall ist es sinnvoll, die Beratung der Praventionsfachkraft in Anspruch zu nehmen. Diese Bera-
tung kann die Praventionsfachkraft des eigenen Tragers oder die Kinderschutzfachkraft in der zustdandigen
regionalen kath. Jugendfachstelle Gbernehmen.

In dieser Fachberatung sollte geklart werden, ob es sich um einen begriindeten Verdacht handelt und welche
Verfahrenswege notig sind.

Handelt es sich bei dem/der mutmaRlichen Tater/in um eine/n Mitarbeiter/in bzw. ehrenamtlich Tatigen der
eigenen Einrichtung, ist es sehr ratsam, eine externe Fachberatungsstelle an der Intervention zu beteiligen, um
einen moglichen Schutz des/der Tater/in zu unterbinden.

5. Schritt: Protokollierung des Beratungsgespraches

6. Schritt: Kldarung der weiteren Verfahrenswege

Hierbei sind zwei Dinge wichtig: Handelt es sich bei dem/der mutmaRlichen Téter/in um eine/n Mitarbeiter/in
bzw. ehrenamtlich Tatigen, muss der Verdachtsfall der Stabsstelle Pravention und Intervention des Erzbistums
Koln (siehe Verfahrensordnung vom 1. Mai 2014) gemeldet werden.

Handelt es sich bei dem Fall um einen Verdacht auf (sexualisierte) Gewalt gegen eine/n Heranwachsenden im
familidren oder sozialen Umfeld besteht keine Meldepflicht an das Erzbistum, aber ggf. an das Jugendamt oder
die Polizei, ndmlich dann, wenn eine Gefdhrdung des Kindeswohls wahrscheinlich bzw. offensichtlich ist.

Wichtig ist, mit dem/der Betroffenen alle Handlungsschritte absprechen!

www.praevention-erzbistum-koeln.de
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Was tun... bei der Vermutung, ein Kind oder
Jugendlicher ist Opfer sexualisierter Gewalt geworden?

Was tun, wenn ...?

Das Handeln in Situationen, in denen ein konkreter Vorfall von sexualisierter Gewalt vorliegt, ist haufig belastend und
anstrengend. Gleichzeitig sind Kinder und Jugendliche aber darauf angewiesen, dass wir handeln und uns um Sie kiimmern.
Holen Sie sich als Helfer daher auch Unterstiitzung und Hilfe.

Was tun ... bei der Vermutung, ein Kind oder Jugendlicher ist
Opfer sexualisierter Gewalt geworden?

Wahrnehmen und dokumentieren!

Eigene Wahrnehmung ernst nehmen! Keine uberstiirzten Aktionen!
Keine direkte Konfrontation mit dem/der vermutlichen TaterIn!
Verhalten des betroffenen jungen Menschen beobachten! Keine eigenen Ermittlungen anstellen!
Zeitnah Notizen mit Datum und Uhrzeit anfertigen! Ruhe bewahren! Keine eigenen Befragungen durchfiihren!

Besonnen handeln!

Sich mit einer Person des eigenen Vertrauens besprechen, ob die Wahrnehmungen geteilt werden
und ungute Geflihle zur Sprache bringen.

Eigene Grenzen und Mdglichkeiten erkennen und akzeptieren. Sich selber Hilfe holen! Kontakt aufnehmen zu ...

Beauftragte Ansprechpersonen gemaf Nr. 4 der Leitlinien fiir den
Umgang mit sexuellem Missbrauch
Begriindete Vermutung gegen eine/n kirchlichen Mitarbeiter/in oder ehrenamtlich Tatige/n schnellstmdglich mitteilen an
Christa Pesch, Diplom-Sozialpadagogin, Supervisorin | Telefon 01520 1642-234
Jiirgen Dohmen, Rechtsanwalt | Telefon 01520 1642-126
Dr. rer. med. Emil G. Naumann, Diplom-Psychologe, Diplom-Padagoge | Telefon 0221 1642-2222

Alle weiteren Verfahrensschritte werden in Absprache mit allen Beteiligten Abteilungen und den zustandigen
Aufsichtsbehorden abgesprochen. Driiberhinaus werden entsprechende externe und interne Beratungsstellen
benannt und eingeschaltet.

Begriindete Vermutungsfalle auBerhalb kirchlicher Zusammenhé&nge unter Beachtung des Opferschutzes
dem ortlichen Jugendamt melden.

www.praevention-erzbistum-koeln.de
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Was tun... wenn ein/e Minderjahrige/r von sexualisierter
Gewalt, Misshandlungen oder Vernachlassigung berichtet?

Was tun, wenn ...?

Urvon sexualisierter Gewalt betroffene Kinder und Jugendliche ist es zumeist sehr schwierig, sich an andere Menschen zu wen-

den und sich ihnen anzuvertrauen. Umso wichtiger ist es daher, dass, wenn sich jemand lhnen anvertraut, Sie dem/der
Betroffenen Glauben schenken, den Schutz des Betroffenen sichern und sich Unterstiitzung und Hilfe holen. Handeln Sie nicht
eigenmachtig und unabgesprochen, sondern holen Sie sich fachkundige Unterstiitzung!

Was tun ... wenn eine/ein Minderjdhrige(r) von sexualisierter Gewalt, Misshandlungen

oder Vernachlassigung berichtet?

Wahrnehmen und dokumentieren!

Zuhdren, Glauben schenken und Ruhe bewahren! Gesprach(e), Fakten und Situation(en) dokumentieren!
Den jungen Menschen ermutigen, sich anzuvertrauen! Keine liberstiirzten Aktionen!
Auch Berichte Uber kleinere Grenzverletzungen ernst nehmen!

Gerade Kinder erzahlen zunachst nur einen Teil dessen, was ihnen widerfahren ist!

Keine .Warum”-Fragen verwenden - sie l6sen leicht Schuldgefiihle aus.

Besser sind . Als ob"-Formulierungen: ..Du wirkst auf mich, als ob ..."!
Grenzen, Widerstande und zwiespaltige Gefiihle des jungen Menschen respektieren!

Keine logischen Erklarungen einfordern!
Zweifelsfrei Partei fir den jungen Menschen ergreifen: ,.Du tragst keine Schuld an dem, was vorgefallen ist!”

Keinen Druck ausiiben, auch keinen Losungsdruck! Grundsatzlich sollen die Gesprachsinhalte vertraulich behandelt werden.
Besteht jedoch der Verdacht, dass weitere Minderjahrige betroffen sein kénnten, muss darauf hingewiesen werden, dass eine
Weitergabe eventuell erfolgen muss. Keine Angebote machen, die nicht erfiillbar sind! Keine Informationen an den/die
potentielle(n) TaterIn! Keine Entscheidungen und weitere Schritte ohne altersgemafe Einbeziehung des jungen Menschen!

Eigene Grenzen und Moglichkeiten erkennen und akzeptieren. Sich selber Hilfe holen! Kontakt aufnehmen zu ...

Beauftragte Ansprechpersonen gemaf Nr. 4 der Leitlinien fiir den
Umgang mit sexuellem Missbrauch
Begriindete Vermutung gegen eine/n kirchlichen Mitarbeiter/in oder ehrenamtlich Tatige/n schnellstmaglich mitteilen an
Christa Pesch, Diplom-Sozialpadagogin, Supervisorin | Telefon 01520 1642-234
Jiirgen Dohmen, Rechtsanwalt | Telefon 01520 1642-126
Dr. rer. med. Emil G. Naumann, Diplom-Psychologe, Diplom-Padagoge | Telefon 0221 1642-2222

Alle weiteren Verfahrensschritte werden in Absprache mit allen Beteiligten Abteilungen und den zustandigen
Aufsichtsbehorden abgesprochen. Driiberhinaus werden entsprechende externe und interne Beratungsstellen
benannt und eingeschaltet.

Begriindete Vermutungsfalle auBerhalb kirchlicher Zusammenhange unter Beachtung des Opferschutzes
dem ortlichen Jugendamt melden.

www.praevention-erzbistum-koeln.de
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Was tun... bei verbalen oder korperlich-sexuellen Grenzver-
letzungen zwischen Teilnehmer/innen?

Was tun, wenn ...?

B ei (sexuellen) Grenzverletzungen unter Teilnehmenden sind Betreuungskrafte zum Handeln gefordert. In erster Linie geht es
um den konkreten Schutz von Kindern und Jugendlichen.

Was tun ... bei verbalen oder korperlich-sexuellen Grenzverletzungen
zwischen Teilnehmerinnen?

Aktiv werden und gleichzeitig Ruhe bewahren!
.Dazwischen gehen” und Grenzverletzung unterbinden! Grenzverletzung und Ubergriff deutlich benennen und stoppen!

I Situation klaren. |

I Offensiv Stellung beziehen gegen diskriminierendes, gewalttatiges und sexistisches Verhalten! I

Vorfall im Verantwortlichenteam ansprechen.
Abwégen, ob Aufarbeitung in der ganzen Gruppe oder einer Teilgruppe
sinnvoll ist. Konsequenzen fiir die Urheberinnen beraten.

| Information der Eltern ... bei erheblichen Grenzverletzungen. |

I Eventuell zur Vorbereitung auf das Elterngesprach Kontakt zu einer Fachberatungsstelle aufnehmen. I

I Weiterarbeit mit der Gruppe/mit den Teilnehmerlnnen. I

| Grundsatzliche Umgangsregeln iiberpriifen und (weiter)entwickeln. |

I Praventionsarbeit verstarken. I
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